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Auf deruC nach eıner anderen Wırklichkeit
Zu der Tagungsreihe uber Parapsychologie
Fragen der Parapsychologıe ayerden ın den etzten Jahren INneNe a  NL 7zwiıischen dem gottgefälligen Wunder
nıcht mehr NUuY ın Teinen Zirkeln wissenschaftlich Eın- einerseılts un: dämonisch-satanıschen Bewirkungen ande-

rerse1ts. Das unheimliche Faszınosum, das VO  - ıhnen AaUS-geweihter diskutiert. Sıe bönnen unters olk gebracht
jeweıls mıLt einem unterschiedlich motivıerten, aber auf- strahlte, gab immer wieder Anlaß Deutungsversuchen,
merksamen Publikum rechnen. Zusehends treien z€ auch deren kritische Analyse etztlich in Grundtypen des Welt-
InNsS Feld des interdiszıplinären Gesprächs nıcht NKYT mıit erlebens verwıes.
den angrenzenden Naturwissenschaften, sondern auch miıt
der T’heologie. Der folgende Bericht V“O:  S Dipl.-Psych.
Eberhard Bauer, Schriftleiter der „Zeitschrift für AaYd- Die Parapsychologie und ıhr Gegenstandpsychologie und Grenzgebiete der Psychologie“, nımmt
uıne Tagungsreihe der ath AkRadamie der Erzdiözese Es WAar eın mühevoller Proze( der ergjiebiges Thema
Freiburg, die sıch über Zul Z770€1 Jahre erstreckte die einer geistesgeschichtlichen Durchdringung 1St bis sıch
letzte fand November 1973 ın Heidelberg die Wissenschaft bereit fand, die Phänomenwelt des

ZU Anlaß eiNnNes thematischen Überblicks, ın den kulten“ auf ıhre Faktizität hin überprüfen. 1889
auch die Querverbindungen der Parapsychologie den pragte der Berliner Philosoph und Psychologe Max Des-
Naturwissenschaften, ZUY Medizin und auch ZUT Theologie SOLT den Begriff „Parapsychologie“ un „parapsychisch“ ;
miteinbezogen ayerden. mit der Vorsilbe „para” wollte ZU Ausdruck bringen,

daß sıch diese Dıiıszıplın mMit organgen befaßt, die
urch dıe Jahrhunderte hindurch wiırd in einer nıe ab- „neben“ den uns vertrauten, mi1t den gewohnten Katego-
reißenden Kette VO  3 „okkulten Vorgängen” berichtet, also rıen unNnseres Weltverständnisses begreiflichen Erscheinun-
VO  ; Ahnungen, Visıonen, Wahrtriäumen, Z weıiıtem (Gje- SCn auftreten oder aufzutreten scheinen. Sieben Jahre
sıcht, VO  e Erscheinungen, Todesanmeldungen, unerklär- UVOo hatte ein systematischer Forschungsansatz durch dıe
lichen Klopfgeräuschen, VO Verschwinden un: Wieder- Gründung der englischen „ SOCIETYy tor Psychical Research“
auftauchen VO  - Gegenständen un VO Spukphänomenen. begonnen, der sich iıne Reihe prominenter Gelehrter
Die Vıta VO Heıligen ennt 1n legendärer Einkleidung verschiedener Disziplınen zusammengeschlossen hatte.
Levıtationen, das Schweben über dem Boden, das Ite Dann dauerte nahezu eın halbes Jahrhundert, bis das
und Neue Testament prophetische Triume un: Erschei- NeU«C Forschungsgebiet auch 1mM akademischen Rahmen Fufß
NUNSCH 1N einem heilsgeschichtlichen Kontext. Im Gebiet taßte Anfang der dreißiger Jahre wurde eın parapsycho-
des Religiösen w1e€e Profanen zeıgte sıch eine auffällige logisches Laboratorium der uke Universıität 1n
„Gleichförmigkeit des Okkulten“, die in denselben phäno- North-Carolina Leitung VO Rhine eröffnet,
menologisch abhebbaren Erlebnismustern bis heute ubi- dessen Pionierleistung 1n der Einführung quantitatiıv-
quıtär berichtet wird. Solche „unklassıfızierten Residuen statistischer Methoden be1 der Untersuchung der „außer-
der menschlichen Erfahrung“ nach einer glücklichen sinnliıchen Wahrnehmung“ bestand. Heute ex1istieren
Formulierung VO  - Wolliam James seit jeher An- der Reichsuniversität Utrecht un der Freiburger Uni-
laß ZUrFr Erregung un ZU affektiven Betroffensein, das versıtät Lehrstühle un Institute für Parapsychologie.
sıch auf einer Skala sozl1alpsychologisch analysıerbarer Auch bei sowJetischen Wissenschaftlern stößt die para-
Vorurteile ausdrücken aßt In Zeıten einer ungebroche- psychologische Forschung se1it einıgen Jahren auf große
NenNn relig1ösen Tradıtion die „Okkulten“ Phäno- Aufmerksamkeit.
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Die wissenschaftliche Entwicklung der Parapsychologie un werten die VO  3 der Parapsychologie erarbeiteten
hat heute einen Stand erreicht, in dem die VO  $ ıhr er- Tatbestände eın Licht auf das herkömmliche Ver-
suchten Phänomene nach dem iınformierten Urteil einer ständnıs des relıgiösen Waunderbegriffes?
wachsenden Offtentlichkeit nıcht mehr als kuriose Außen-
seiterdaten, sondern als verpflichtende Fakten angesehen
werden, deren Relevanz für andere Wissenschaftszweige Die Phänomene und ıhre empirische
offenkundıg wird. Symptomatıisch für diese siıch anbah- Deutung
nende Kooperation 1St die Tatsache, daß die Katholische
Akademie der Erzdiözese Freiburg ı. Br VO 31 Maärz Um den Stellenwert dieser Fragen überhaupt deutlich
bıs Aprıl 1973 in Konstanz ıne Tagung über „Para- machen, zab Hans Bender WI1Ie in den beiden vorhergehen-
psychologie un Medıizın“ veranstaltete. Dort un 1m den Tagungen einleitend einen souveranen Überblick
November 1973 1n Heidelberg wurde eın Gespräch über Grundbegriffe, Forschungsbereiche un: Ergebnisse
fortgeführt, das bereıits auf einer Tagung seınes Faches die Parapsychologie, die Wıssenschaft VO  -

November 1971 1in Freiburg seinen Ausgang IM- den „Okkulten“ Erscheinungen, WwW1e Ss1e einst Hans Driesch
891491 hatte. Damals hatten sıch über 1300 Zuhörer ein- umschrieb, beschäftigt sıch mMiıt der Beschreibung un Ana-
gefunden, Hans Bender, dem einz1ıgen deutschen Lehr- lyse solcher Erlebnis- un Verhaltensweisen, die das bıs-
stuhlinhaber für das Fach „Grenzgebiete der Psycho- her bekannte Erkenntnisvermögen und den bisher be-
logie“ der Universität Freiburg i Br., auf iıne LTOUr kannten Aktionsradius der Psyche un: des Leibes
d’horizon „Zur Problematik der Parapsychologie“ scheinend übersteigen. Die 1in rage stehenden Phänomene
folgen: diese sollte den Boden bereiten für eın die Her- werden iın W E1 Hauptgruppen unterteilt: 1n Leistun-
ausforderung der Parapsychologie 1Ns Zentrum stellendes gCcn einer „Wahrnehmung außerhalb der bisher bekann-
„Gespräch der Fakultäten“, dem sıch eın Theologe (der ten Sınnesorgane“ (das Problem der au ßersinnlichen Wahr-
Alttestamentler Alfons Deissler, Freiburg 14 Br..); Wwe1l nehmung, abgekürzt als ASW), ın Wirkungen, die
Naturphilosophen (Wolfgang Büchel, Bochum: Norbert „direkt“, ohne physikalisch aßbare Zwischenglieder

Luyten OP, Fribourg/Schweiz), eın Religionswissen- VO  — Organısmen auf materielle Systeme ausgehen (das
schaftler (Fischer-Barnicol, Heidelberg) un drei Physiker Problem der Psychokinese, abgekürzt als PK) Der
(Helmut Hönl,;, Freiburg . Br. Pascual Jordan, Ham:- Hauptbereich der parapsychologischen Forschung, die
burg; Joachim Petzold, Marburg) beteiligten. Kritische ASW, wıird 1n der Systematik VO  3 Bender in dreı Formen
Bilanz dieses interdiszıplınären Dialoges WAar, da{fß Z W arlr untersucht: als Telepathie (d die außersinnliche Wahr-
die angesprochenen Physiker dem Diılemma der ara- nehmung eines tremdseelischen Vorgangs), als Hellsehen
psychologie verstehend entgegenkamen un die Exıstenz (d die außersinnliche Wahrnehmung eiınes objektiven
parapsychischer Phänomene als wissenschaftliche lat- Sachverhaltes, VO  w} dem nıemand Kenntniıs hat) un: als
sachen akzeptierten; dennoch zeigte sıch be1 der 1Ns ein- Präkognition (d das Vorauswissen eines zukünftigen
zelne gehenden erkenntnistheoretischen Diskussion, daß s1e Ereijgnisses, für das keine zureichenden Gründe bekannt
keine einheitliche Urteilsbildung darüber zuließ, ob die seın können un das auch iıcht als Folge des Voraus-
VO  3 der Parapsychologie behaupteten Phänomene MILt WwI1sSsens auftreten kann) Das empirische Materıal, das auf

AS  < un hın untersucht wiırd, wırd AZUS drei For-iıhren Implikationen durch ıne Erweıterung der heute
geltenden Kategorien ın ein physikalisches Weltverständ- schungsquellen der Parapsychologie geschöpft: den
nNıs integriert werden könnten. Dıie Diskussion die Spontanphänomenen, die gewissermaßen das Rohmate-
naturgesetzliche Verankerung der „Neuen Dimensionen rıal der Forschung bılden, also außergewöhnliche Erleb-
der Psyche“ wurde die explizite Fragestellung nach nısse un organge, die früher un eute AUS$S allen
der Bedeutung für das relıg1öse Wunderverständnis EeI- Schichten der Bevölkerung un in allen Ländern autend
weıtert, ails die Katholische Akademie VO bis Maı berichtet werden: den Experimenten 1m Laboratorium
19772 in Mannheim ZUur Tagung über „Parapsychologie mıiıt quantıitativ-statistischen Methoden ZUur UÜberprüfung
un Wunder“ einlud, der neben Altfons Deissler un parapsychischer Fähigkeien bei belıebigen Versuchsperso-
Norbert Luyten diesmal VO  $ evangelıscher Seıite Kurt NECI, der experimentellen Arbeit miıt sogenannten „Me-
Hutten (Stuttgart) un W.;lhelm Horkel München) teıil- dien“ oder „Sensitiven“, mMIt Menschen, bei denen
nahmen. Anlaß ZUr Vermutung besteht, da{fß S1e über ausgepragte
Damıt WAar ebhafter eilnahme der auch 1er parapwchische Fähigkeiten verfügen.
zahlreich ers  1enenen Besucher der Bereich abgesteckt, An ausgewählten Beispielen verdeutlichte Bender das

die Problematik konkretisieren, wWwI1e bei einem methodische Vorgehen un: den Interpretationsansatz: In-
weıtgespannten Thema WI1€e „Parapsychologie un ternatiıonale Umfragen haben übereinstiıimmend ergeben,

Medizin“ unumgänglıch ISt. WEL zentrale Fragestellungen daß die paranormalen Informationen verschieden erlebt
Waren vorgegeben: Inwieftern sind parapsychische werden können (etwa als Traum, Ahnung, Halluzination
Phänomene miıt bekannten naturwissenschafllichen (sprich un Viısıon) un sich überwiıegend auf affektnegative Er-
physikalischen) Gesetzen vereinbar bzw. erklären? lebnisse in existentiellen Krisensi:tuationen (Tod, Gefahr
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für Leib un Leben U, dgl.) beziehen scheinen. Der - „bewirkende“ Seıite die Psychokinese angesehen werden
perimentelle Zugang der heutigen Parapsychologie über- muß Wıe jedoch diese beiden Funktionen ın eın ez1e-
nımmt moderne Registrierungsverfahren, se1 NU. diıe hungsgefüge der Wissenschaft (hier VOor allem der Physik,
Kombination der gezielten telepathischen Beeinflussung Psychologie un: Biologie) integrieren sınd das iSt
VO Trauminhalten miıt neurophysiologischen Kontroll- herausforderndes Rätsel der Parapsychologie, un Ben-
techniken REM-EEG-Methode) oder die Verwendung ers gyroßes Verdienst war CS, diese Rätselhaftigkeit auf
eines automatıschen Zufallgenerators (Psi-Recorders) ZUuUr dem Hıntergrund des unverzichtbaren kritischen Inven-

Lars der Wiıssenschaft einer großen Zuhörerschaft nahe-Überprüfung der ASW durch weitgehend normierte Ziel-
objekte. In eiınem Distanz-ASW-Experiment, 1n dem die gebracht haben Der Spannungsbogen konnte nach
Varıiable „Telepathie VerSsSus Hellsehen“ systematisch dieser notwendiıgen Grundinformation über Parapsycho-
riert wurde, kam hochsignifikanten „induktiven logie ZUr theologischen Problematik geschlagen werden,
Korrelationen“, die Bender ZU Anlaß nahm, die er- näml:ch ZUr rage, inwietern die „erweıterte Wirklich-
kenntnistheoretische Problematik der Wiederholbarkeit keit  9 die in den paranormalen Phänomenen aufzuleuch-
eines parapsychologischen Experimentes verdeutlichen: ten scheint, schon der relıg1ösen Sphäre zuzurechnen 1St,
solange die einzelnen Parameter, VO  - denen parapsychı1- oder ob eın Diesseıits außerhalb der Raum-Zeıt-Dimen-
sche Leistungen abhängen, noch nıcht identifiziert sind, sıonen denkbar ist, das nıcht notwendiıg aut eın Lran-

1St AS  < nıcht beliebig reproduzierbar un entzieht sıch szendentes Jenseıuts hindeutet.
der Kontrolle.

Das Paranormale Im der MedizıinEın weıteres Stück der parapsychologischen Theorie-
bildung illustrierte Bender durch Darstellung der „hypno-
genen“” Methode: die Experimente des sowjetischen Phy- iıne theoretische Analyse, w1e 1€ Medizın und das
siologen Wassıliew (Leningrad) gingen VO  3 der ‚Unerklärbare‘“ begrifflich fassen iSt, gab 1m Anschluß
Hypothese AUs, daß Telepathie ıne Art „Radio des Ge- Bender der Medizinhistoriker Eduard Seidler (Freıi-

burg ı. Br.) Sein Ausgangspunkt Wr eine dreigestuftehirns“ sel, das auf elektromagnetischem Wege die Intor-
matıon übertrage. Doch zeigte sıch bei erfolgreichen tele- Fragestellung: Wer un W 4s ISt diese Medizin, die sıch

MIt Phänomenen konfrontiert sıeht, die das VO  3 ıhr NOT-pathischen Fernhypnosen, daß S1e auch annn gelangen,
wenn Sender un Empfänger ın Bleikammern (Faraday- wendigerweıse un aAx1iıomatisch „Normale“
schen Käfigen) eingeschlossen d  N, die die 1n rage scheinen? Wer siınd die Betroftenen ın diesem

Interaktionsfeld VO  e} Krankheit un: Heıilung, un: welcheskommenden Wellen abschirmen. Für die parapsycho-
logische Forschung stellt siıch damıiıt die prinzipielle Frage, sınd ihre Posiıtionen 1n dieser gegenselıtigen Interaktion?

Welches siınd (daraus folgend) die Motive für Erkennt-ob S1e autf der Suche nach einem energetischen Träger der
AS  < nıcht iın ıne Sackgasse geraten ISt. Als Ausschnitte nN1ıs un Anerkenntnis VO Unerklärbarem 1im Raume VO  3

der Psychokinese-Forschung präsentierte Bender vOrwıe- Gesundheit, Krankheıiıt un: Heilung? ur  b Seidler War der
gend qualitatives Material: einen der Aufsicht Ausgangspunkt der Medizin 1in der Konfrontation mMIıt
wjetischer Physiker gedrehten Dokumentarfilm über das unerklärlichen QqUua paranormalen Phänomenen die WI1S-

senschaftliche un affektive Skepsis, die durch dreıLeningrader Medium Nına Kulagina, die kleinere Ob-
jekte durch gezielte psychokinetische Wirkungen sıch omente bedingt sah durch den eigenen methodischen

Standort der Medizın: durch die Auffassung, daß Un-her bewegt, un einen weıteren Fernsehfilm über spekta-
kuläre Experimente mıiıt dem „Gedankenfotografen“ Ted erklärbares Aaus prinzipiellen Gründen entweder NUr eın
Ser10s Au Chicago, der Bilder seiner Vorstellungskraft in Noch-nicht-Erklärbares darstellen solle oder aber ohne

Relevanz bleibt: durch den eigenen Anspruch der Me-wne Polaroidkamera „proJizıeren“ verma3a$. Dıie ınter-
national bekanntgewordenen unerklärlichen organge ın dizın auf Geheimnisträgerschaft. Die grundsätzliche

Schwierigkeit der Medizin 1n der Auseinandersetzung miıteiner Rosenheimer Anwaltskanzlei A2US den Jahren 1967
un 1968 nahm Bender ZU Anlaß, die Reali;tät SpON- dem Paranormalen machte Seidler durch ınen Rückblick

Psychokinese objektiv dokumentieren, W 4s durch auf die ideologischen Voraussetzungen der neuzeıtlichen
die intensive Zusammenarbeit VO  3 Physikern un: ara- Medizın deutlich, dıe, gepragt durch die naturwiıssen-
psychologen möglıch geworden WAar. schaftliche Methodıik, seit den etzten 150 Jahren eiınen

berauschenden Fortschritt verzeichnen hatte. Diese
Als Bılanz scheint sıch nach dem gegenwärtigen Stand der erfolgreiche Methodık wurde 1U  o 1Ns Grundsätzliche er-

Diskussion tolgendes anzudeuten: Ww1e ıne Wechsel- weıtert, indem s1e ZUTr eigengesetzlichen Theorie wurde,
wirkung zwıschen Indıyıiıduum un Umwelt durch die die alles über Bord warf, W as sıch nıcht auf das quantı-
wahrnehmende Sensorik un die bewirkende Motorik tatıv Faßbare reduzieren 1eß Demgegenüber beinhaltete
S1Dt der SsSogenanntTte sensomotoris  e Gestaltkreis nach das therapeutische Interaktionsgeschehen ein wesentliches
Viktor Ü, Weizsäcker gibt auch ıne paranormale Moment für die Auseinandersetzung mıiıt unerklärlichen
Wechselwirkung, deren „wahrnehmende“ Seite Tele- Fakten 1n diesem Feld urch alle kulturspezifischen Rol-
pathie, Hellsehen un Präkognition bilden un: als deren lennormıerungen hindurch hielt sıch eın archaischer Aus-
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gangspunkt, nämlich die Posıition des Arztes als Geheim- un dafß ıne Absolutheit des Abnormalen gäbe. Diese
nıstraäger bzw Heiler. Damırt War ein interkulturell gül- medizıiniısche Denkweise hat sıch als verbindliches Muster
tiıges Bedürtnis verknüpft, das empirisch Faßbare C7T- durchgesetzt und wesentlich der talschen Prämisse bei-
hlären UN! das Unfaßbare yıtualisieren. Die Funktion getragen, daß eine Einheitlichkeit des menschlichen DBe-
des Arztes wırd VO  s den Umständen des Niıchtfaßbaren findens und Verhaltens gäbe, W 4s sıch besonders 1mM
un durch die ngst der Anderen davor gefordert un: psycho-(patho-)logischen Bereich verhängnisvoll AaUuUS$S-

steht daher WI1e der Priester als Heiler prior1 gewirkt hat Denn auch die Auseinandersetzung über
1mM Numinosum. Von da Aaus nehmen zahlreiche Inter- (para-)psychische Phänomene wurde VO  3 diesem Metho-
aktionsrituale un Verhaltensweisen iıhren Ausgang, die dendogma gepragt un hat sıch 1n methodologischer Hın-
bıs heute ın Varıationen ıhre Gültigkeit ewahrt haben siıcht auf den Boden eınes 1Ur partiell tragfähigen Emp1-
der Heiler bleibt Sachwalter des Nıchtfaßlichen. Der Arzt r1SmMUus gestellt.
entwickelt eine spezifische Verhaltensstruktur, die durch
tradierbare Gruppennormen Zzementiert wiırd. Mıt diesen grundsätzlichen Überlegungen ZUuUr Reichweıte

un Funktion eines die Medizin prägenden Wissenschafts-
All dies tührt über ıne starke Gruppenbindung bıs hın modells wurde nochmals die rage thematisıert, inwietern
ZUur Selbstideologisierung des Standes. Die „Geheimn1s- die Medizin grundsätzlıch fahıg ist, sich mMi1t dem Phäno-
träger“-Attitüde wırd auch 1n der durchrationalısıierten 1NECMN des Unerklärlichen AUus ıhrem System heraus aAuselin-

anderzusetzen. Da die Medizın miıt ungewöhnlichen Er-medizinıschen Technologie nıcht aufgegeben, sondern
sich tort in der Stilisierung elines wissenschaftliıchen Neo- lebnıssen vieler Menschen konfrontiert wırd, dıe nach
schamanen 1im weıißen Kıttel, hınter dem LU der Herr- Außerung drängen, 1St iın der Tat nıcht NCU ; Seidler mel-
gOoLtt steht. Seidler arbeitete durch die wissenschafts- un dete jedoch Zweıtel A} ob die Medizin iıhrem heutigen
ideengeschichtliche Herleitung des derzeıtigen Standortes historischen Standort wne Begegnungsfähigkeit miıt dem
der Medizın klar heraus, dafß be1 der Erkennung un An- Paranormalen wirklich erarbeıten annn Selbst weiinn INa  -

erkennung VO  —$ Unerklärbarem 1mM Raum VO  $ Gesund- VO  ; Tiefenpsychologie un: Psychosomatik die Eröffnung
heıt, Krankheit un Heıilung Methodenbewußtsein und Dımensionen erhoflt, äßrt doch die tägliche Pra-
Verhaltensstruktur ein der Medizin eigenes Numınosum X1S des Mediıziners wen1g Spielraum tür ıne Bewußfßt-
geschaffen un konserviert haben, das sıch für ıne echte seinserweıterung 1mM Sınne Verständnismöglich-
Diskussion über die Paranormalıität mancher Phänomene keiten. Seidler plädierte vielmehr für einen Akt der freıi-
sehr erschwerend auswirkt. Das Phänomen des Unerklär- willıgen Selbstbescheidung der Medizın 1ın Rıchtung eiınes
baren, eLw2 1n orm der Heilungen konstitu- Methodenpluralismus: S$1e sollte den Absolutheitsanspruch

ihres methodischen Standortes aufgeben un sıch selbstt1ver Bestandteil der Medizingeschichte, wurde erst dann
zZzUuU Problem, als die kausalmechanistische Betrachtungs- damıt einer „Aspektwissenschafl der Heilkunde“ er-

klären. Damıt habe S1e den Zwang überwunden, Uner-welise VO  ‘ Krankheit un: Heilung zZu alleinherrschen-
den Dogma wurde. Vor dieser Denkweise, eLtw2 als der klärbares 1n den 50g des eigenen Systems zwıngen un
Physisbegriff noch VO  — der Vorstellung „belebender YT1N- se1l frei dafür, Phänomene, die nıcht 1im immanenten Me-
zıpıen“ beherrscht wurde, hatte die Medizın selbst eın thodenkontext erklärbar seıen, ın ıhrer eigenen Wirklich-
klares Bedürfnis postuliert, Unerklärliches 1in ıhrem e1ge- keit stehen lassen, ihnen „anderen Raum un andere
nen Bınnenraum nıcht 11U!T tormulıeren, sondern ähm_ Berechtigung für andere Zugangsweısen“ eröffnen.
194  a einen systematischen Standort Zzuzuwelsen. Das
‚aftektive Feld“ der therapeutischen Interaktion konser-
vierte eLtwa die Posıtion des Arztes alls Geheimnisträger, Das Wunderverständnis Im

des Paranormalendie Entwicklung un Persistenz zahlreicher Heilrituale
SOWIl1e ıne selbstverständliche Kongruenz relig1öser und

Hatte Seidler durch diese Selbstreflexion auf den Emedizinischer Handlungsformen kurz, das Unerklär-
bare WAar eın Wesensbestandte:il 1mM theoretischen und dischen Standort zeitgenössischer Medizin gewissermaßen
praktischen Feld der Heıilkunde, 1n dem oa ine Wun- einen theoretischen Raum aufgespannt Verzicht aut
derheilung gewissermaßen legitim WAar. einen Katalog möglicher Erklärungsansätze, gyab Ben-

der 1n seinem zweıten Referat „,Wunderheilungen‘
Das Unerklärliche wurde erst dann problematisch, als siıch psychologischer und parapsychologischer Sıcht“ ıne reiche
die Medizın die naturwissenschaftliche Denkweise ZU Kasuistik mıiıt einem dem Stand der parapsychologischen
Vorbild nahm un AZUS der Medizin des Befindens die des Forschung behutsam angepaßten Erklärungsansatz. Ben-
pathologischen Befundes nıt demonstrierbarer organischer der Jlegte den Akzent aut „Wunderheilungen“ 1m pro-
Läsıon wurde. Paralle]l dazu vollzog sıch die Konsolidie- fanen Bereıich, auf überraschend schnelle, geradezu
rung des Ärztestandes miıt dem Anspruch der Unantecht- blitzartige Besserungen körperlicher un: seelischer Leiden.
barkeit des Urteils über die Phänomene. SO wurde Anhand ausgewählter Beispiele, besonders Aaus dem DSY-
der objektive Tatbestand Z alleinıgen Maßstab, der chotherapeutischen Bereıich, eitete ZUr zentralen rage
darüber entscheidet, W as Krankheit un W as Heilung sel, über: „ Was WAar CS, das heilte?“ ıne AÄAntwort sah ın
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nem Geflecht besonderer psychodynamischer Inter- Begriff iıner „erweıterten Natuf“ vielleicht zutreffender
aktionsbeziehungen, dem „affektiven Feld“, der Ge- ZUuUr Geltung ame Dıiıeser Brückenschlag ZUr Theologie
samtheit der 1in der Kontaktsıtuation zwiıschen Arzt un bedeutete zJeichzeitig die Festlegung aut prinzıpielle Ge-
Patıent wirkenden affektiven Kräfte, die in „reziproker sprächspositionen, W1e das abschließende Rundgespräch
Wechselwirkung“ stehen. urch die Stärke des wechsel- ber „Die rage der Wunderheilungen in cAristlicher
seıt1gen ngagements VO Arzt un Patıent können kn Sıcht“ ergab, dem sıch eben Bender un: Seidler der
gewöhnliche Möglichkeiten der Selbstregulation beim Pa- evangelische Theologe Adolf Köberle (München) un
tıenten aktiviert werden. Empirische Untersuchungen des Norbert Luyten (Fribourg/Schweiz) beteiligten. Die
Freiburger Instituts für Grenzgebiete der Psychologie theologischen Beiträge beschränkten sıch 1mM wesentlıchen
über Heilerfolge eines „Geıistigen Heilers“ leiteten über auf problemgeschichtliche Differenzierungen 1mM Umfeld

den vermutlich parapsychologischen Aspekten VO der Wunderproblematik; Luyten sah d das Hauptver-
„Wunderheilungen“, w1e s1e EL W: VO  - dem 1968 gESLOF- dienst der Parapsycholoegie in der „paradoxen Tatsache“,
benen, stıgmatısıerten iıtalienischen Kapuzinermönch daß S1e durch ıne exakte Methodik Geschehensabläufe
Padre Pıo berichtet werden. Dieser se1 VO Hıilfesuchen- auf der Ebene des physikalisch Feststellbaren nachgewie-
den Aaus der Ferne angerufen worden: amen dann die habe, die siıch aber gleichzeitig der physikalischen Ge-
Geheilten dankbar ihm, wußte angeblich, W as m1t setzlichkeit entzoögen un damıt auf ıne „verborgene
ıhnen geschehen WwWAar. Lediglich als „Denkmodell“ gab Tieftendimension“ 1n der Natur hindeuteten, VO der die
Bender bedenken, da{ß nach den empirıischen Befunden Relıgionen se1it jeher gewußt haben
der Parapsychologie ein unbewußter telepathischer Kon-
takt 7wischen dem „angerufenen“ Heiler un: dem Pa- Wiıchtige exegetische un systematische Gesichtspunkte,

die bei der Konfrontation mMiIt dem Paranormalen untienten nıcht ausgeschlossen, aber auch nıcht bewıiesen
werden annn Meıst genugte jedoch das Wıssen der Pa- Wunderbaren grundsätzlıch berücksichtigen sınd, in
1enten die „Fernheilung“, normale suggestive Konstanz jedoch unerörtert blieben, hatte der katholische
FEftekte anzunehmen (wıe 1mM Fall des englischen Heilers Alttestamentler Alfons Deissler bereits während der
Harry Edwards). Bender schlofß die Möglichkeit nıcht aus, Novembertagung 1971 in Freiburg behandelt. Deissler
daß autf diagnostischem Gebiet paranormale Erfolge hatte 1ın seiınem Votum deutlich gemacht, daß der Begriff
geben kann, doch kann die außersinnliche Wahrnehmung „übernatürlich“ 1mM theologischen Sprachgebrauch alleın

ftür den Bereich der göttlıchen un menschlichen Freiheitbestenfalls dem „Finden“ dienen un: muß ZUr prak-
tischen Verwertung mi1it dem normalen Erkenntnisver- un: iıhrer Verwirklichung vorbehalten se1, während Phä-
mögen nachgeprüft werden. Von den angeblichen Wun- NOMENC, die das normale Erfahrungsfeld unserer Exıistenz
deroperationen 1Ne€es philippinischen „Geistchirurgen“ überschreıiten, mıiıt „paranormal“ charakterisieren siınd.
(Tonı Agpaoa) berichtete Bender A2US eigener Anschauung So wählt auch eine biblische Prophezeiung 1n Abhebung
un mMIt einem Blick auf die Glaubenseinstellung von der ZUuUr präkognitiven Vısıon die Bildersprache, das
Medizin enttäuschter Patıienten. künftige Handeln Gottes versinnbildlichen. Zum Wun-

derverständnis der Bibel führte Deissler aufgrund seiner
Der durch die Wirklichkeit parapsychophysischer Vor- Sachkompetenz Aaus, daß der xXxeg über die überlieterten
gange erweıterte Begriff des „Natürlichen“ wurde nNnunNnN Texte vordringen muß bıs ZUur frühesten Formulierung,
ZuUuUr Diskussion relig1öser Wunderheilungen ruchtbar. SO dem, worın sıch die Erfahrung zunächst niedergeschla-
enthalten die VO  3 der Kanonischen Oommıssıon 1m SCn hat, die rage w1e steht ( Nnu  ; MIt dem Wun-
Falle Lourdes geforderten Kriterien für die Anerkennung der? anzusetzen. Hıer bietet die Parapsychologie die
eiıner „Wunderheilung“ instantan, perm  > total Möglichkeit, bestimmte Extremposıtionen, die in jedem
un unerklärlich eın grundlegendes Problem, das die Wunderbericht das Relikt einer VO Mythos gepragten
Parapsychologie un den Bereich der Wunder Weltsicht sehen, aufzubrechen miıt dem Hınweıs, daß
berührt: die Unerklärlichkeit beim Wundergeschehen 1n Zukunft nıcht mehr mögliıch seın wiırd, einen bestimm-
wırd häufig nach der 1n der Fundamentaltheologie noch ten Wirklichkeitsbereich VO  3 vornherein als unwirklich
vorherrschenden thomistischen Sıcht als „signum de1i“ 1N- auszuklammern. Die Erfahrungen der Parapsychologie
terpretiert: Gott annn infolge seiner Allmacht die Natur- sind 1im Urteil Deisslers genügend stichhaltıg, den
ordnung durchbrechen, eın Zeichen geben. Dem- Wunderbegriff un: seiıne Posıtion in der Theologie Neu

gegenüber machte Bender geltend, da{fß die Parapsycho- überdenken, wobei das augustinische Wunderverständ-
logie profane Analogien ur die funktionelle Seite des N1Ss ıne geeignete Grundlage abgeben annn
Wundergeschehens aufzeigen kann (ohne damıt den reli-
gy1ösen Gehalrt berühren):; empfahl daher die Rück-
kehr ZUr augustinischen Wunderdefnition: ın Wunder Eıne notwendige Grenzziehung
geschieht nıcht 1M Widerspruch ZUr Natur, sondern zu
dem, was WIr VO  z} der Natur wıssen.“ Aus theologischer Wenn INan die Problematik eınes Dialoges 7zwıschen
Sıcht ließe sıch Sagcen, daß sich Gott 1 Wunder der „DC- Parapsychologie un Theologıe, esonders 1mM Hinblick
heimen Möglichkeiten“ seiner Schöpfung bediene, die 1im auf Grenzfragen der Medizın, kritisch reflektiert, er -
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scheint iıne doppelte Grenzziehung Latsam: einmal im beschreiben CIMAS un s1e über keinen austormulierten
Hınblick auf iıne kurzschlüssige apologetische Spekula- Methodenkanon verfügt, bleibt ıhr Kontakt mMıt der Me-
t10N, die 1n jedem parapsychıschen Phänomen ıne Star- dizin autf das Stadium des bloßen Zuhörens und Intfor-
kung biblischen Wunderglaubens sıeht, und ZU anderen matıionsaustausches beschränkt. Ob parapsychologische
hinsichtlich einer voreılıgen „Entmythologisierung“, dıe Fragestellungen für die Medıizın heuristisch fruchtbar SC-
eder relig1ösen Interpretation elınes Wunders die hısto- macht werden können, bleibt das hat die Konstanzer
riısch bedingte Fehldeutung eines parapsychischen GE- Tagung deutlich gemacht zumiındest für die nächste
schehens unterstellt. Parapsychologie hingegen 1St ımmer eıt ine oftene rage. Denn dies würde seıtens der edi-
noch Forschung der Grenze, ıhre Phänomene sınd 1mM- Zın bedeuten, daß ein selt über 100 Jahren eingeschlıffener
iInNner och ıne Enklave 1mM Gefüge der Wissenschaft, ıhre Methodenmonismus kritisch reflektiert un: hinterfragt
Wissenschaftlichkeit dokumentiert S1e 1n der möglıchst werden müßte: sollte dıes geschehen, dann ware tatsäch-
vorurteilsfreien empirischen Deskription ıhres Gegen- lıch in der ıronısch-pointierten Formulierung Seidlers
standes. Solange s1e noch keine befriedigenden unktio- „ein kleines, aber echtes Wunder“ geschehen.
nellen Abhängigkeiten zwiıschen iıhren Phänomenen Eberhard Bauer

Interview

Erfahrungen mıt der ottesdienstreform
Fın espräc mıt Regionalbischof rns Tewes

(Genayu VOoY Jahren, ım Februar 1964, begann mit der Tewes: Dıie Neuordnung des Gottesdienstes 1St ohne WEe1-
Einführung deutscher Lesungen die nachkonziliare Re- tel im Ganzen in der Kırche pPOSILtLV aufgenommen WOT-

form des katholischen Gottesdienstes. Dber das, WAaA$S aAM den un hat der Frömmigkeit einen großen Dıienst
dieser Reform geworden ıst, die Desiderate, die offen Das bezeugen samtlıiche diesbezügliche Umiragen un:
Zeiben, die Erfahrungen, die Md:  S DpOosıtıv und negatıv das nıcht wenıge. Ob S1e aber problemlos VOTL

gemacht hat, und über die möglichen Konsequenzen, die siıch ist, w1e Sıe gerade SCNH, möchte ich
WT darayus für die Gottesdienstgestaltung der nächsten ezweıfeln; denn $ hat sıch doch immerhın gezeigt, dafß
Zukunft ziehen haben, sprachen OLV miLt dem Regional- gerade sS1e auch schärtsten Antıposıtionen iınnerhalb der
bischof der Seelsorgsregion München, Weihbischof YnNSE Kirche geführt hat Das 1St nıcht verwunderlich. Denn
Tewes. Weihbischof Tewes, der gerade dieser Tage sein beiım Gottesdienst geht den Lebensnerv der Men-
40jähriges Priesterjubiläum feiert, ıst Mitglied der bi- schen. Ich erinnere 1Ur die scharfen, Ja tragıschen Aus-
schöflichen Kommuissıon für Liturgıe. Geistig merwurzelt einandersetzungen 1n der russıschen Kirche 1 Jahr-
ın der Schule Guardıinis, gehört ın Deutschland den hundert zwıschen den SOS. „Altgläubigen“ un denen, die
bahnbrechenden Erneuerern der Liturgiepastoral bereits sıch damals für ıne Neuordnung des Gottesdienstes ın
ın vorkonziliarer eıt iıhrer Kirche entschieden haben Bekanntlich kam dar-

über o  d ZU Schisma. Und die ersten Annäherungs-
gespräche zwıschen „Altgläubigen“ und der otfiziellen

Zehn Jahre nach Begıinn der nachkonziliaren Litur- russisch-orthodoxen Kırche konnten erst 1n unNnserer Zeıt,
yiereform kann INa  } dem Eindruck kommen, diese sel VOTLr WEe1 Jahren, stattfinden. Be1i Uu1lSs 1St Gott se1
komplikationsloser durchgeführt un: 1n bezug aut den ank solchen Schärten nıcht gekommen. ber ISt
Gottesdienst auch komplikationsloser rezıplert worden, keineswegs S! dafß bereits alle ausgesprochenen un: —-
als INan ursprünglıch erwartete, un s1e habe OS eın ausgesprochenen Antıposıtionen überwunden sind. Wır

Stück weıtergeführt, als iINan Anfang dachte Ist werden darauf achten mussen, daß WIr noch viel mehr
dieser Eindruck aber nıcht durch die Tatsache getrübt, daß eıt rauchen. Die Neuordnung oll Ja ın die geist1g-ge1lst-
der Gottesdienstbesuch gerade 1ın den etzten Jahren stark ıche Mentalıität hineingehen. Dieser „zweıte“ Schritt 1sSt
zurückgeht? der heute vordringliche.
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